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Das religionsgeschichtliche Problem
des Ursprungs der hellenistis—chen

Erlösungsreligion
Eine k;itischc Auseinandersetzung mıiıt Reıtzensteimn

VOD Hugo Greßmann, Berlin
Die S'chriften Reitzenstelins.

Das erstie und lafzte Wort g1ner kritischen Auseinander-
setzung m1% Reitzenstein muß e1Nn USAruC des Dankes und der AÄAn-
erkennung Se1N für das, WaSsS e für dıe religionsgeschichtliche Erforschung
des Hellenismus yeleıstet hat. Man kann dıe Stadıen se1ıner Entwicklung
in seinen Werken verfolgen, dıe W18 dıe (+lieder einer ineinander
relifen. Seıne literarischen Arbeiten yingen aus von den ps.-hermetischen
Schriften , die unter dem Tıtel Poımandres zusammengestellt sSind
und bıs dahin (2S% gänzlıch unbeachtet geblieben Dıe ammlung
stammt 2us dem 3. Jahrhbundert; iıhre einzelnen Bestandteile reichen
osiıcher bis INnS NO Jahrhundert U, Chr. zurück.. ür den „ Poimandres”

SO heißt spezie das erste Stück suchte e1N noch höheres
er yewinnen, da Ö beareits 1m Hırten des Hermas benutzt Se1n
soll; doch 1ist dieser Nachweis angefochten worden. Das Hauptverdienst
sge1NeT Untersuchung besteht ıIn der KErkennitnis, daß nıcht 1Ur für diese
hermetische Schrift, sondern für die hellenistische elig10n überhaupt
neben den (Jedanken der griechischen Philosophie auch dıe Vo;stel-

Poimandres, Leipzig, 1904. Nachträge 1n en GG  > Z (+öttinger
(Üelehrten Anzeigen) 1918, 241 Eine ausgezeichnete Kritik, dıe zugleich
als Kinleitung ın das schwer lesbare uch dienen Ma , sch  jeb Bousset,
GG  > 1905, 692 Vgl jetzt E Meyer, Ursprung USW., IL, 371d.

Seitdem ıst, eın wertvolles uch erschienen, das die philosophischen
Gedanken dieses Schrifttums auf breiter Basıis untersucht, VvVoxn ef Kroll,
Die Liehren des Hermes Trismegistos, Münster, 1914 Die beste Einführung
In diese Literatur 1st, der Aufsatz voxn W ilhelm Kro Hermes Triısme-

stos (Pauly-Wissowa“‘ 5 V.) Obwohl beıde Kroll In scharfgm
egenNsatz stehen, sind s]ıe ine vortreffliche Eyrgä.\nzungy. E
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Jungswelt der A  e Volksreligißn VOR großém Einfluß ewesen
ist Den Kınschlag der agyptischen Kelıgıon In den hellenıstischen
Synkreismus hatte Man bıs dahın noch kaum bemerkt. Jetzt ze1gte

eıne pantheıstische Hermesreligion auf, dıe, ı. dıe agyptsche Magıe
anknüpfend, in der Sanzon hellenistischen Zauberliteratur eıt verbreitet
Warl und durch ıhre Vermittlung weıter getragen wurde., Er hat diese
KErkenntnis auch  für das Judentum verwertei, dessen 1ne D1aspora J@
se1t langem In Ägypten 9 Diese cheınt auch für das palästiniısche
Judentum größere Bedeutung gehabt u haben, alq Bousset zuzugeben
gene1g% Wäar. Im FYINZIp hat R. jedenfalls Kecht; ]2, Man 1rd auf
seinen Forschungen aufbauend S10 noch weıter ausdehnen und unier-
suchen MmMÜssen, WwW1e eıt überhaupt dıe agypische Volksreligion beı der
Umwandlung der israelitischen Diesseıtsreligion in die Jüdische Jenseits-
relig10n miıtwırkend beteiligt War, Eıinzelne Vermutungen Rıs sınd natür-
iıch anfechtbar. So Jaubte B., „das serladısche Land“, in dem
Sath dıe beıden Säulen aufstellte, durch inschriftliche Zeugnisse _ die
Kründungen der vorsintflutlichen Menschheit auch für dıie Nachweilt zu
bewahren, Se1 Agypten SOWOSON (S 1593), während ohl China gemeint
Ist, das and der se1denzüchtenden Serer. Diese jJüdische Überlieferung
des Josephus ist nıcht agyptischen, sondern chaldäischen Ursprungs 2
die späteren Chaldäer mochten das Paradıes in China suchen.

ber auch damals kein Ägyptomane. Kr hat nıcht üÜübDer-
sehen, daß gyerade 11 Poı:mandres eine andere uft eht a IS SONSTE in
den hermetischen Schriften.. des Pantheismus herrscht hıer der
Dualismus, und ım Mittelpunkt steht die Vorstellung VOom Urmenschen;
el Anschauungen können N1IC in Ägypten entstanden se1in, sondernsınd babylonisch-persischer Herkunft (S 59 69), dann aber international-
hellenistisch geworden S (9) Hs kommt ihm In erster Linie nichtdarauf c untersuchen, woher S12 stammen, Ondern W1e8 S10 sich
miteinander verbunden en Im ‚,, Po1ımandres“ lanutet der Mythus
VO Urmen SChen kurz (S 4.8 ff Der höchste Gott Novc g9-bıert als se1In etztes Laeblingskind den Gottmenschen, der sıch VO:
Vater 1öst un in die Sphäre des Demiurgen und der sieben Planeten-geister herabsteigt, gel?stschöpferisch tätıg Se1N Kaum ist er

Tos Ant I 7OfF. : Ps.- Ma.netho bei Synkéllos - 72 ed. Dindorf.Ganszyniec, Der Ursprung der Zehngebotetafeln (Berlin 1920} nennt;
als Adrıtte Stelle Harpokration, Heilbuch 2R Syrien, ed Meiv - Kuelle; Les
lapıdaires (xrecs L, Parıs, 1898, O! 1 er weist; nach 13), daß der Niinıcht S  ITIS. sondern Giris nieß, und daß deshalb dıe bisher übliche Äb-
leitung unmöglich‘ ist. Heıne eigene Identifzierung mıiıt. dem Lande S AL
Ür b  Il Kdom) 1st; weder sprachlıch noch sachlich einleuchtend. In der Insehrift
vn Chaironeia (Literatur bel Roscher IL, 4 s möchte ıch nach
einem MIr gemachten Vorschlage Ulrich Wileckens lieber: abtrennen
ENS L &TOGELOLKO OS ELoOidoc (statt TNS o  n ZeL0LKd os E} 97  1e AUS Taposiris"stammende | (SO schon Erman bei Kusch, De Serapide, 82)Das hat B9u55et ZNW IL, 1902, 42 ff. gezeigt.
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herabgestiegen , entbrennt die Physıs brünstiger Liebe 1nm,
und hbeıde ZeEUSCH NUuQl s]ıeben mannweıblıche esen Dann Aarst ent-
stehen dıe Menschen. So 1st der Mensch IN Doppelwesen, einerse1its
unsterblich und err aller Dınge @11 Anteıl haft (GAott ander-
SE1t8 sterblıch und dem Schicksal (der ELUOOLLEVN) unterworfen e1l
Anteıl z den Planeten hat 168e —  f Kosmogon1e hat DUr den

Zweck, dem Erlösungsglauben ZUr Grundlage dienen. !)er
Novc offenbart sich. dem Menschen und führt ihn ZUL Krkenntnıis (71’070'Lg>,

ZU. Lobpreis (}ottes. Im Tode bleibt der Le1b der Materie
Zzurück; dıe eeile des Vollendeten aDeTr steigt durch dıe s18hben Sphären
emMPOr, um schließlich 610 'Te1i (x0ttes Zu werden. In der Kkstase kann
ich der Fromme beraıts Diesse1its ZU Hımmael emnporschwıngen und

at danndıe Seligkeit des Aufstiegs nach dem T’ode vorauskosten.
verwandte Vorstellungskreise auch SOnst der hellenistischen Welt

Amyefunden und el weit abgelegene Nachrichten herangezogen.
hbedentsamsten sind SeE1iNe Ausführungen dem Bericht Hippolyts über
dıe der Naassener S 82 £.). Nach sqeiner me1st überzeugenden
Wiederherstellung des krıtisch gereinıgten Textes handelt 0S sıch
N ursprünglıch eın heidnıschen mmentar Z dem Attıs-Liede,

dieser als Urmensch verherrlicht ird.
In den „Hellenistischen Wundererzählungen“*hat

ächst Wesen und Geschichte dıeser literarischen Gattung testgestellt. -
Dann behandelt zweıten Teil das r / 13 und das

Hıer tauchen auch Z ersten alezeitslıed der Thomasakten.
die manıchäischen Turfantexte auf, deren Bedeutung Tür dıe Gnosıs s
ahnt, aber noch nıcht erkannt ist 111) Da selbst dıe hier
ausgesprochenen Thesen über dıe Lieder fast. Yanz zurückgezogen hat9
S bedarf 6> keiner Widerlegung. Dieser echsel der Anschauung ist

lehrreich für Entwicklung. em Poimandres entsprechend
betont dieser Sehriftals. das Wichtigste , worauf ıhm alles -
0ommt, den nicht-christlichen rsprung der Lieder; erst zweıter Linie
rag OL, woherdie Vorstellungenstammen (S 123) TOtZ dıeser

prinziplel richtigen Auff un © wieder dem Poimandres ent-
sprechend, noch annn der ellenistisch-ägyptischen Anschauungswelt
und glaubt, die Lieder von 2us verstehen können; eute hat er

diesen annn abgeschüttelt ındglaubt mıt Bousset und Cumont v ihre
anıschen oder vormanichäischen rsprung. ©0 bedeuten die

HWE noch keinen Fortschritt. ı Sse1nerEntwicklung.
Kınen grundlegenden Irrtum hat hier ZUeTSt jegangen, und da

OTr ihn heute noch mitschleppt (JEM 74), lohnt eS sich, ihn davon
befreien Is engverwandte ParalleleZUPerlenlied betrachtet eine ‘
emotı:sche Zaubererzählung von Horus (S103), dieschon

Leipzig, Abgekürzt HW
Himmelswanderung Uun! Drachenkampf S HD.), 44 ; Iranisches

FE SUNgS ystermum (=m: 1EM.), ber beides u.
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Dhiodor (I 20) kennen cheint dıe also sıcher bıs dıe frühntolemäische
e1 zurückreicht Horus erzählt VOxn sıch der ersten Person nach-
dem siıch vorgestellt hat. Ich Wr gerade Syrien, dem „ Land
der Millionen“® IS Mutter Isıs hınter iN1r dreıin kam annd mich
aufforderte , eılends nach Agypten zurückzukehren ınd q{|s Königssohn
das Krbe aUS der Hand MWEe1INneSs Vaters Os1ırıs Kmpfan nehmen.
Schon w ollte ich miıch erheben, da traf mich O1lNe unde, aber
Mutter heilte mich. Damıt SCNHHE. die  / Göttersage, eiX Zeichen,

Sie ist siıch verständ-daß S1e alg Wundzauber benutzt worden ist.
ıch auffällig 18 DUr dıe Bezeichnung SyrienNs ale des Totenreiches
des „Landes der Millionen Sıe WwWEeIS wWI1e WILr AUS Dıodor Jernen,

enn nach Diodor Horus VOoOR dennoch auf QiNle ältere Fassung hın
'Tıtanen überlistet und getötet worden: sSeiNe utter findet SeEINeEN Leich-
na Wasser, g1ibt ıhm dıe Seele wieder und 1ä.6t ihn nıcht UUr
VvVom ode auferstehen, sondern mac ih S0239 ınsterblich. Der Texft,
und Geschichte 181 Yanz AUS aägyptischen Vorstellungen _verständ-
hıch, WI1e vortrefflich dargelegt nat EKr TTT DUr darin, daß die

1ST auch nıchtErzählung 2} t1 h 66 Sınne ausdeutet;
6168 Spur vorhanden, die auf den Erlösungsglauben hıinweist.
Die angeblıche Ahnlıc  e1 m1% dem Perlenlied beschränkt sıch daranuf,
daß beıden Hällen e1N Könıgssohn 2Us der Fremde zurückgeholt Wird,
um e1n HKrbe der Heimat anzutreten ; dazu könnte mMan unzählige
Märchenparallelen der SANZEH Welt beibrıingen. Alles Andere 1st
von eingetragen. So q0ll Horus nach der Kremde die Heimat

rgessen aben, un das are der Tat e1Ne merkwürdige ber-
nstiımmung mı1ıt dem Perlenlied. Aber davon ist nıchts gesagt, unwahrscheinlicher befindet SIC Horus auf der Flucht VOr e1Nnen Feinden

den „Tıtanen“ Diodors; denn gerade a1sS zurückkehren wı1ll, ird:
Ödlich getroffen. Die ZaubererzählungLügt sich vielleicht nıcht OrSgan

dıe uns AUuSs äalterer Zeit bekannten (xöftersagen vVon Osırıs und
eın aber SI1e 1ıst (GAeist von ihrem Geiste und mMa sehr viel ©
als Diodor. ür das er des Erlösungsglaubens jedoch

hts Jehren, e1ıl S16 nıchts mıt ınm tun hat
99  1e hellenistischen Mysterienreligione

Inr Grundgedanken und Wirkungen “ * @]1. das zZusamm sende
erk R:S, dessen Anschaffung jedem Theologen aufs dringendste em

ohlen werden muß da OS der neutestamentlichen Aaulu orschung
lebhaften Anstoß yegeben hat, und da kungen heute

och fortdauern. Ks ist aber nicht Nur für die yegenwärtige Problam-
tellu wichtig, sondern bietetauch den besten Einblicek ın die AT

und d1ıe Ergebnisse R.sS unablässigem 1  ©  * Eigenartig
einNne BetrachtungI8 die Zusammenschau desChrıistentums,

Le 1920 Ich ziı.ere DUr dıese,1 Die erste AuflLeipzig 1910, die
abgekurzt. HM  z
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speziell eines Paülus . m1% der relig‘iösen( Umwelt des Hellenısmus,
I m1t einer bestimmten Gruppe der e umgebenden hellenistischen
Religı0nen, dıe MI1t iıhm aufs eNZSie verwandt sınd und, AL Vn ın
abhängıg Z SeIN , vielmehr miıt iıhm Xeme1nsam denselben Ysprung
haben beschränkt sıch In der Hauptsache daranf, ıhr esen
beschreiben, nıcht ihre Herkun untersuchen, wWenNnnNn Qr e5s uch nıcht
FANZ vermeiden kann, einzelinen Vorstellungen dıe Ursprungsmarke —

zuüheiten. (+erade 1ın jener Beschränkung ist das Buch wertvoll, ‚weıl
Man das Wesen sıcher erkennen kann, während der Ursprung hypo-
thetisch bleibt. So lıegen zwischen der ersten und zweıten Auflage der
HME seine Studıen über die manichäıiısche und mandäische KHe-
11g100, die ihm dıe Ableitung des Erlösungszlaubens AUS dem 1n
nischen sicher gemacht haben, und dıe seine Blıcke jetzt mehr nach
Persien als nach Agypten jenken ; und doch hat Cr hre Ergebnisse
der zweıten Auflage insofern orgaqisch einfügen können, a1is kaum
aın Wort des Gesagten andern brauchte, Widersprüchen ent-
gyehen ıne YEWISSE pannung 1st vorhanden, kann mMan doch die VOer-

sehljedenen Schıchten Nach  X den beiden Stichworten „Agypten“ oder
AAya leicht vongeinander sondern; aNderseits aher ıst auch unend-
ich re1zvoll, die jahrzehntelange Arbeıt eines Horschers sıch mıt ihrem
allmählichen Durchringen zur Klarheit ungewollt 1MmM Text widerspiegeln
zu sehen. KEs gehört , fast Stets ZUr Kigentümlichkeit SeINer Darstellung,
daß dem Laser die eigenen Wege und Umwege, O1ft auch Irrwege,
nıcht erspart.

Das Buch zerf(ällt ın drei Teile, dıe anßerlıich NIC. kenntlıch O
mMAac. sınd, aber aus der inneren Gliederung hervorgehen: Das W esen
der hellenistischen MysterJjenrelıgion 1m allygemeınen (S 1—25) Das
Wort „ Mysterienreligion “ sollte m Singular stehen;; denn 65 kommt
{ nicht auf die unterscheidenden, sondern auft die gemeinsamen ZU  e
dear Vn ihm behandelten Relig1onen &. Als die ainzelnen Vertreter
hbaschreibt die Isısmysterien S 20J5 Attismysterıen S 32
Hermesmysterien (S. 33), „altiranıschen ““ Mysterien 5 37), Philo (S 41)
und den Gnostizismus (S. 44). Vollständigkeit 1ist nicht erstrebt und
auch nıcht unbedingt notwendig. Trotzdem vermißt S  an die Mıthras-
mysterıien, Vonxn gelegentlichen Erwähnungen abgyesehen; dıe VOxn De-
handelte sogenannte Mithrasliturgie ist kein vollwertiger KErsatz AalIuUr.
e Hellenen wollten zwar nıchts von ihnen wıssen, ım mehr aber
Q16 Kleinasıaten und KRömer, und da S18 e1in wichtiges Bindeglied zwischen
Iran und Rom ılden, mu ß mMan S1e 418 einen wesentlichen Bestand-
teil der hellenistischen Relıgionen betrachten. Als etzten 1ypus
schildert R. den Paulus (S 47 —66 Der Umfang, den dieser 1n der
Hauptdarstellung W16 In den Beilagen (Paulus als Pneumatiker 185 bıis
244) einnimmt, rechtfertigt O: ıhn besonders ZU zählen ; Ja gehört
eigentlich mıt ın den Tıtel, der lauten sollte „ Paulus und die helle-nistische Myeitérienreligipn. ©
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ch Problem 183reßmann, Das relıyıonsgesc

TE1L1C kann Han auch den USdTUC „Mysterıen“ Be-
denken erheben. unterscheidet zunächst zwischen öffentlıchen und
persönlıchen Mysterıen: Was dort öffenthch dargestellt und voxn der
(Gememde geschaut WIrd, erlebt hıer der Kınzelne (+eheimen selbst;
sodann zwıschen echten und literarischen Mysterıen , beı enen dıie
andlung fehlt und dıe relıg1öse Phantasıe erlegt wird; gyeblieben

In vielen derSINd DUr dıe Bılder und dıe Sprache der Mysterien.
sogenannten. ‚„ Mysterlenreligionen “ 1S% auch nac  5 | S Äuiffassung kein
Mysterium mehr vorhanden; heı einzelnen kann MNan (Jegensatz

ıhm zweıfeln , ob überhaupt J© vorhanden Wäarlr W16 der „ Aalt-
iranıschen“ oder der hermetischen elig1on Jedenfalls 1sSt der ame
nıcht 20A02 zutrefiend und Iannn leicht irreführen

Dıe ZCEMEINSaMEN Züge der genannten Mysterienrelig10nen hat
eont hervorgehoben und dadurch 61IN anschauliches, bıs dahın ınbekanntes
Bıld entworfen. Uus siınd nıicht mehr dıe alten, acharf yonelınander S
sonderten Volksreligionen, ondern S10 sind synkretistisch umgestaltet

Wiıe UT der Salte die (xÖtter dieund einander angenähert.
Menschenwelt hineingezogen werden, werden auf der anderen die
Menschen 7ı (Jöttern emporgehoben; den Mysterıjen erlebt Man viel-
fach dıe Vereinigung VOxn 40 und Mensch. e eligion ist O10

Angelegenheit des auDbens gyeworden; m9g  s 1ird nıicht mehr S18

hineingeboren, sondern muß sıch durch Wahl für S16 entscheıiden. Jede
VOD ihnen hat ihre indıvyıduellen Heilsbotschaften, Kanon eiliger
Schriften, bestimmte Predigtformen und feste Bekenntnisse. Dıe Bıldung
rel1g1Öser (Aemeinden volizıeht sıch besonders durch Loslösung zahlreıicher
Menschen VoNn der Heimat WIe der Kaufleute Soldaten und Beamten P
Umherziehende Missionare Propheten und Wundertäter ördern diesen
Prozeli Man sucht Erlösung nıcht Hur von Krankheıiten und Leiden

Der HKrlöser kommt VOm Himmeler Art, ondern auch VO.  3
auf die rde, und mMan kehrt mıt ihm oder gyleich ihm ZU Himmel V A AA D aZurück, UUl Jenseıts der (Aottheit teilzuhaben; durch dıe Ekstase
kann Man scechon Diesseits dıe Seligkeit vorausgenleßen.

Diese yroben Umrissen angedeutete Darstellung', dıe vox dem
eichen Inhait der Anmerkungen und Beiılagen keinen BegrIiff geben
kann, wırd mMan kritisch erst dann SaNZ würdigen können, ennn ManN
sıch arüber klar ist. daß der Hellenısmus dreı gyroße Bestandteile SCsıch vereinigt, dıe ıhrem innersten Wesen und 1inrer Herkunft nach

j grundverschieden 5  S  sind : den dualıstischen Erlösungsglauben-,,
der wahrscheinlich AUS dem iran stammt; » den pantheistischen

Zauberglauben, der ägyptıschen Ursprungs 1St% und 3 den
fatalistischen Sternglauben, der VonNn Babylonien au  €n
ist. Be1l R. der sich mehrfach ausdrücklich e1ine solche „eti-
kettierende“ Analyse verwahrt, 162 alles auf und derselben FYFläche,
und insofern ist SC1INeE Darstellung 10 getreues Spiegelbıl des alles

sıch verschlingenden und a J1e Unterschiede verwischenden Hellenis-
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MUS VAber 1ne scharfe Sonderung dient der hıstorıschen Erkenntnies
und der begrifflichen arheit, ınd anch ohne dal der selbstgesetzten
Aufgabe untreu würde, könnte 1ın der nächsten Autlage seines Buches
dıie chaldäische Astrologie , den Hatalısmus und WasS SONST äzu gyehört,
stärker betonen‘, alg M gegenwärtig tnt (S 43) ferner mäßte den
Zauberglauben, der jetzt UUT 18 das Gegenstück zum Myster]englauben
erscheint, nicht HUr in Ssgeiner Ahnlichkeit mift, ılm, sondern 2UCH im
Gegensatz ihm erfassen *.

Durch klare Problemstellung und übersichtliche Beweılsführung
zeichnet. sich R.ıs schöner Aufsatz über Syche AUS Kr wıll ze1gen,
daß 18  eele , die 1m Hellenismus meıst Ur als verblaßte Hynostase
erscheint, ursprünglich 1ine iıranısche (+öttın War und einen Mythus
hatte, der im Märchen des puleıus VOR MOr und Psyche noch
deutlicher nachklıngt alSs 1n den mıt platonischen Spekulationen Ver-
brämten Systemen der Gn S, Kr nenn dıe G(Göttin ; 1FaNISCcH el
sie sich In „Telatıv Irüher Ze1it auf iranischem Boden“, heı den
M 2a4nı nachweısen Jäßt, Xx1b% 2D8r „ wWillıg die Unsicherheit über
den etzten rsprung‘"“ L E1l sich dıe KEınwirkung Dabylonıscher Vor-
stellungen nıcht abgrenzen 150% S 18) Immerhin sollte Man dann
den Ausdruck „1ranisch” prinzıple vermeiden und leber „1ranisch-
babylonisch‘“ sagen; das dıent der wissenschaftlichen Klarheit und ZU=-
xleich der historischen Gerechtigkeit. "Tatsächliıch 18% eine iranische
(xöttın gele niırgends sıcher bezeugt (doch vgl JM S1), sondern DUr
eine manichäische, und viel auch dıe Manichäer AUS der iranischen
Religion entlehnt haben mögen, bedarf es doch erst einNes besonderen
Bewelses, dalß auch die Göttın Seele dorther StaMMT. {)a, die Manıchäl-

1) X a  gop Vdern' folgenden Schriften Rıs :afiissen die Titel genügen, da sS1e
von dem Zielpunkt Z A0  unseres Worschungsberichtes efwas abseits führen: Historia
Monachorum und istor12 Lausiaca, eıne Studie ZUr (Jeschichte des Mönch-
Tums und der frühchristlichen Begriffe G(Gnostiker und Pneumatiker, (xöttingen1916 (vgl, die Besprechung In ZKG NFE E 1919, 388—390). Himmels-
wanderung und Drachenkampf ın der alchemistischen und frühehristlichenLiteratur I= Hirt des Hermas] m Festschrift für Friedr. arl Andreas,ff.), Leipzig 1916des Mystizismus (GGN. 1919, 237

bgekürzt H Zur Geschichte der Alc\3hemie und

2 Die +öttin Psyche IN der hellenistischen und frühehristlichen. Lire:ratur. In SHA Sitzungsber. der Heidelberger Akad.|], 1917 Da eE1IN
Inhaltsverzeichnis fehlt, qgEe1  - Jler nachgeholt: Ps che ın manichäischenund mandäischen
(S 3—18): 17

‚ Joh:-Buch Lidzbarski 29, O>  70‚ 222, 6—224, 20} Texten
chaldäischen Orakeln (S 18—20):; 3, bei den Harraniern02235 4, In der Weltschöpfung des Buches Mosis Dieterich:Abraxas] (S 23 — Da Plotin Enn 1L, (S 6, NaassenerhymnusS, 47—49):;: PE Arabische Mahnrede des Hermes an dıe eele \S, Corpus Herm. X, AL (A1ll); Ps,-Apuleius;Stobaios K JÖJ, 9 671— 87 Asclepius; K0o0n OUOV bei

Apuleius: Metamorphosen —110)Werke hellenistischer Kleinkunst mıit Darstellungen der Psyche —  Y9551: ägyptische Mythus VO'  > der (+ötti 'Tefnut S. 107£ AL Abgekürzt: Psyche.auch Rıs Kros und 1P’53Tche (83A._
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sche Kelıgion ihrem W esen nach und VOR Anfang d synkretistisch 1sSt
SÜo mul jede Kınzelvorstellung für sıch untersucht werden. Für
genügt die atsache, daß unXnSs dıe (xöttın geije manıchäischen Texten
begegnet, a 18 ‚„ der vollgültıge Beweıs, daß Psyche wirklıch eiINe lranısche
(4+öttın 1st und nıcht aiwa die Listen der Turfan--Hragmenie zusammen
mit Jesus AUS gynostischen System gekommen ist“ (S 90)

Diese: auf den ersten JC überraschende und unverständliche Be-
auptun erklärt Ssiıch WEDNN lch recht sehe, AUS K.ıs Axıom Kıne (+ö£tin
und eIN Mythus MUSSeN alter SEIN a ls eINe Hypostase und e1INe a,D-
tfrakte pekulatıon Daher sucht nach „echten, boden-
tändıgen Gottheit“ (S 4.4) ınd „Urmythus“ (S 108), und

dem Äugenbliıck Beıdes gefunden hat o]aubt dem Ursprung
nahe Se1N., In dem Schntt abstruser Zaubertexte, dem Ranken-
erk wildphantastıscher theologischer Spekulation, der Verülüchtigung
erhabener relig1ös -- philosophischer Ideen des Hellenismus haft mıt,
feinem Verständnis un klarem Blıck überall IN und denselben HKr-
lösungsglauben wıeder entdeckt: es GAöttliche Menschen und
der elt stammt VO.  S Gottwesen, das die Welt und die
Menschheit herabstieg, und durch EIN Gottwesen muß wieder hinaunf-
steigen und Zı ott zurückkehren, gJeichgültig W1606 MNan dies
G(Gottwesen benennen Ma  S „ Kıne Urseele Oder Göttin, dıe VOoNn ıhrem
chöpfer abgeiırrt 1st, ırd A nde er Dinge mıt ıhm wlieder Ver-

Im tiefsten Grundeein1g%  ° das ist KReligion, nıcht Philosophie“ (S 87)
Sewiß, und darum wiırd mMan Ur zustimmen können, es

ablehnt, die Erlösungsreliıig ıon auf eiIN phılosophisches System
zurückzuführen. Das oTr0beE Erlösungsdrama, bald 4: e1ne männliche
bald &, ine weıblıche Gottheit geknüpft, miıt der Kosmogonie aufs
ngste verbunden und von vorbildlicher Bedeutung ur den Menschen,

kann Nan nıcht u aus Plato ableıten S 2), eher schon AUus den
armetischen Schriften. IMS ist leichter begreif 116 und TC. zahlreiche

sichere Parallelen Z belegen, daß der Mythus Philosophie auf elö
als daß umgekehrt dıe Philosophie Mythus übertragen wurde,

esjelleicht auch für diesen Vorgang Gegenstücke gıbt
handelt es sıch dieser Untersuchung K.Ss nicht um den Erlösun

uben, sondern nu  — die eele, und da ırd Manl iragen m sen
die Seele als Gottwesen WITKU116C. der eligion bodenständıg ?

S bst ennn Man mi1t die Erlösungsreligion für älterhält als die
ösungsphilosophie , kann doch dıe Seele AUS dieser 1 JENE e11-

rungen Saın
liefert elbst das beste Beıspiel gegEeN ese S 22)

Dn dıe Göttin Vo  s Hieropolis bei Plutarch Aphrodite, Hera, Aiıtia
oderPhysis SZeNannL wird, dann S WIT sofort, daß keiner dieser

S16 sınd sämtlıch Ersatz entweder AUS derNaämen ursprünglıch 1St;
jechisce Kelig10on (Aphrodite, Hera) der der griechischen 1405

Ssophie (Ai &yPhysis) für Atargatis (Derketo). Gewiß sınd Aıtıa und
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Physıis hiıer Götiternamen , a Her SiO sıind E> erYS nachträglıch yeWOorden.
(yenau ist Psyche keine „echte  “‚ prımäre, ondern 11€ sekundär
Ers AT Gottheit, ob S16 H  — direkt oder WEr e1Dß auf welchen
Umwegen AUS der Philosophıe entlehnt 1st. Wenn ursprünglıch
Gottheit Miıttelpun der Erlösungsreligıon stand, dann hıeß SIC yew1iß
nıcht „ Seele*‘ oder „Ursgele“; denn eC Gottheıten ıben n]ıemals

Entscheidend aber roder DUr selten durchsichtige Namaen.
dıe Tatsache, daß die alten Iranıer nach den Un vorliegenden Texten

keine (x+Ööttın Seeile kannten, und da n auch manıchälischen Kır-
Hs handeltlösungsdrama dıe (4öttin Qeele NUur seliten gyenannt 1EC

vielmehr VoOxn Ormuzd Oder VON dem Urmenschen, VON denen weniıgstens
der IUaOrmuzd e1inNne echte (Aottheıt 1st. Wenn aglbst zug1ıbt,

däischen Kelıgıon sSe1 ‚„ dıe weele‘* erst 6111 jJüngerer Hrsatz für den
eEYrsSten Menschen (HMEB 4.9) dann darf Manl für dıe manichäische Re-

Jazun kommt Auch Manichäischen hätJig10n dasselbe vermutifen,
dıe Göttin Seele keinen 6I26HCNH Mythus; der Regel 1rd LUr der
des Urmenschen auf S16 überitragen, freilich nıcht

In eiNeN ext heißt 05 „Von IN1ITr 1ST erbaut worden 801 Palast
nd 106 Wohnung YON quber nhe für dıe Psyche des Lebenshauches“

Selbst WENN hıer } Gottheit gemeint SCIiH sollte, Was AUS(S
dem kurzen Bruchstück nıcht ersehen ist , Ware dennoch klar, daß
Se Aussage ursprünglıch VON der menschlıchen Einzelseele ut und
+st sekundär VUOR der G öttın ausgesagt iırd (zenau S() ist NOC
10 Mandäischen: „Kehrt zurück 7ı dem Wohnsıitz, VONH dannen ihr Au  S-

YyeZDaNZON, 7ı dem, W 4s das Leben euch geschaffen, dem Palast des Gilanzes
und der Kammer des Lichts“‘ (GR ZOM Brandt, Mand Rel. 78)
In eiINeEmM a  ‘  änderen manıchälischen axt heißt „Demetwegen hat der
yute Schiffer dıe AUS 16 bestehende Psyche veschmückt, amı
dıch hinüberführe miıt Heil vo  S nach dem Lichtreich“ (S 100)
ıe „Psyche“ ist 'hier die bräutlich gyeschmückte Jungfrau, miıt der
siıch dıe aufsteigende Seele des Wahrhaftigen himmlischen Braut-

Deryemach VEr6INISCH soll, 2180 e1N Krsatz für dıe Lichtjungfrau.
(Gedanke VYom<mm ufstieg der Seele AIs Brautfahrt, der der Gnosis
äulger egegne (S 109), 1äßt sıch 9,1S 811 Bıld Inbrünstiger relig1öser
Leidenschaft verstehen doch kann man iragen WI@® 211 nıer 610 echter
Mythus hineinspiel Ziur HeOantwOortung hıilft e1Ne ıramäılsche Inschrift
Kappadokıens AUS dem Jahrhundert A Chr.: dıe die Vermählung des
„ Könıigs Bel‘*“* m1t der ‚„ Mmazdajasnıschen Glaubensjungfrau ” tfelert 1dZ-
barskı Kphemer1s 69) Der „ Glaube‘ (d  EN pOrS. daenda) ırd
Sehon hıer 31{8 „Göttin “ bezeichnet schwerlich VOL Iranıern gelbst won
ahber von ıranısch beeinfÄußten Kreisen Bel, ursprünglıch (+0%%, später

‚ Ahnherr der assyrısch-kappadokischen Könıye Kappadokien 1st 10

“ altassyrische Kolonıe ist hıer zugleich der göttliche Urmensch, w1€e
Attis beı en Phrygern, Ormuzd hel den Manıchäern Wie sich der

S auch dıe iranischeUrmensch yöttlichen Gestalten vermummt
Da —
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Greßmann, Das Y  feliéi9usgéscüic?  €Üéfie Problem US W,
„ Junefrau“; vermutlıch 18% JI1e mMit der Buolh000 der Weltenschöpfung
1m Buch Mosıs iıdentisch S 38), SICher m1t der X00 XOOUOV
der hermetischen Schriften S (0) und der K(jQ'I] Tor DWTOG ın dem
Hymnus der Thomasakten, der ebenfallis ihre Hochzeit besingt uıund darum

Beidedie _ nächste Parallele der kappadokıscehen Inschrift bıldet
führen uns auf semiıtischen oden, der LEOOC VOLLOG jetzt biıs in dıe

SO r die Ausmalungsumerısche Urzeit zurückverfolgt werden kann.
des Jenseits unter dem Bılde sexueller Freuden, das „SDakrament es

DafıBrautgemachs“‘, ohl zweifellos echt samitischen Ursprungs,
Spricht auch, daß die Jungirau ANnderswo Barbelo heißt (Bousset: (+n0-
S1S, 141.); da haft J1€ nOoch den altassyrıschen Namen der hoch-

Dıeser Name fehlt beı denberühmten JsStar „ 10 Arbela bewahrt.
Manıchäern. Aber dıe Jungirau heißt be1ı ıhnen w1e hel den Gnostikern
unter anderem auch „ Mutter der Lebendigen‘‘, das zweıifellos AUS der
+eNe81S (3, 20) VON Kva entlehnte Prädikat der Urmutter, dıe dem

Urmenschen 66 ausgezeichnet paßt. Wie dıe „ Lichtjungfrau” der
Manıchäer US Qer iranischen, die „Mutter : der Lebendigen“ AUS _ der
Jüdischen Relıgion stammt%, &. kannn „ dıe Saple“ (oder rseele Jetztlıch
platonischen Ursprungs SE1N, Mas Q1@ auch erst au Umwegen nd vıel-
leicht schon a{g Göttin zu den Manıchäern elangt SEIN.

Wenn daher uneh dıe Hauptthese R.s SICH schwerlich durchsetzen
wird, SO bleıbt seıne Studie über „Psyche“ doch ıne wertvolle Förde-
rung des Problems durch die Samm!ung des Stofes, dıe Schärfe der
Fragestellung und einleuchtende Erklärung vıeler Einzelheiten.

Von allen  erken Rıs ragt der Aufsatz über Das m and3a-
ische uch des errn der Größe und dıe Evangelıenüber-
lieferung meisten durch Scharfsınn, Kombination ind Wagemut
hervor. Wenn- auch Einzelheiten anfechtbar sınd und e1ıt' üÜüber das
Ziel hinausschıeßen, wird doch das meiste für die Erforsehung der mMall-

däischen und zugleich der hellenistischen el]ig107 bleibende Bedeutungen
Man sieht, wie sıch immer ehr ON QAINer Vergangenheit ZU

befreien versucht. kKınen entscheidenden Schritt schon. in der
„Psyche‘“ getan, iudem © den Erlösungsglauben, das Zentrum: der
hellenıstischen ‘Religion S miıt Entsghiedenheit für „1ranisch“” ausgab.

1 In SH  D> 191 9; uch hier Vél‘mißt eın Tuhalteverzeichns- Ana-
'se des ANZCHN mandäıschen Buches (S LT Analyse speziell der darın

enthaltenen Apokaly SC (S 171— Höllenfahrt - Christi T 25—383); Mt.
23, —39; Lk. 11, 9—51; I3 (S 41—53); Die Weisheit 1n der
lüdischen Weisheitsliteratur : Spr. ( — Weıisheıt 7, 2 Hen. 42 (S

Joh Z 18  E%, PE O ( (S 60—62): Mk. 14, D  s Apg. 6, 1
und Johannes_ (S. 683—70); Verhältnıs der Mandäer Christus S {1—  }

dem Täufer Übernahme e1Nes mandäischen sakramentes durch
die Valentinianer Iren 1 21 5 Datierung des zweiten Buches des lınken
(jenza Übernahme einer ıranischen Tradition durch dıe Phryger
H V d der 1)em1urg KEsaldaios oder „der Vierte_ S (S 89—907).
Abgekürzt MBHG
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m den lIranıschen Erlösungsglauben 24  d  AB kennen Jernen, wandte
el sıch der manıchäischen und mandäıschen Literatur dıe sıch ihm
damals mf erschließen begyannen Aurech befreundete Forscher. Jetzt
kommt E1N Y.weıtes hınzu ıe Übereinstimmung des Paulus mı1t dem.
ellenısmus hatte hıs dahın 4AUS der Nachwirkung der Mysterıen
erklärt da a  er Panulus nıcht dırekt Mysterien teilgenommen haben
konnte, s vermutete lıterarıschen Kinfluß hellenistischer Kr-
bauungslıteratur. Dıe Abhängigkeit sah er mehr auf dem (Aebiet der
prache und der Bılder. Jetzt dagegen ist VONR qaaqgch-
Iıchen Abhängigkeıit der Vorstellungen überzeugt dıe indirekt durch
das Judentum vermittelt sel. SO glaubt ]Jetzt, Spuren der helle-
nıstıschenErlösungsrelig1ion Judentum und an
yelıum nachweısen können. NtieTr diesem Gesichtspunkt M1l

neuesten Schrıiften esen, 6Nn mMan S16 Zusammenhang S61H€S
Lebenswerkes verstehen wıll! (S € 258)

Kın Beispiel für dıe Kühnheit Se1Nner Schlußfolgerungen der Ye-
n  €  annten Abhandlung ist die Hypothese, durch dıe eE1INe mandäische ;
Apokalypse Z Quelle Evangelienzitates mac In der Antwort
Jesu den Täufer (Mt. 1 JE  > (35 22) 1ıst Jes 0, benutzt;
aber der alttestamentliche ext ist, erweıtert dreı Glıeder, VONL denen
das 1ne Aaus Jes 61, stammt „Den ımen ırd das Kvangelium
gepredigt.‘C6 Die beiden anderen: „ Die Äu  S  <sätzıgen werden r6e1n, und
dıe Toten stehen auf®® schienen, z  ]1e man bısher annahm, freie uta
Jesu oder des Evangelisten. weist indessen diese beıden (+lieder
auch dem Jesala-Zıtat der mandälıschen Apokalypse nach, dıe er
mıt zweıfelhaftem Pecht der Zeit der ZerstörungJerusalems her-
leitet, undbehauptet NUunNn, dıe Hyvangelıenquelle Se1 Von ihr abhängig

Die Gründe dafür sind chwachund fallen qofort hın, ennn(S 60)
Ialn die Elias-Apdkaljpse vergleicht, die nach dem mandäischenSchrifttum benutzt 1ıst (S (7) Da legt wıederum das Zitat AaUuUsS
J es. 3, VOT, wiederum ; dieselben beıden Glieder vermehrt: der
Mess1ias wırd die Aussätzigen reinıgen und die Toten auferwecken‘; dies
Jetztere wırd freilich nıcht gesagt, aber deutlichvorausgesetzt, da der Lügen-
MesSs13AS, VoOnNn dem hler dıe ede 1st, alle er des Gesalbten tun kannn
hıs alleın auf dıe Totenerweckung. ImGegensatz ZUm Evangelium
stimmen aber dıe EKlhıas-Apokalypse und die mandäische Apokalypse noch
SEeNAUECT darın übere1n, daß erstens dıeAnspielung auf Jes 61, fehlt,
und daß zweıtens dafür noch eın anderes- Glied hinzugefügt ist das
allgemeine Waunder der Krankenheilung. Demnach 18% vermutlich auch
herdıe mandäische Apokalypse<  on der Elias -- Apokalypse abhängig ;
ennn nicht, schöpfen alle dreı Schriften unabhängig voneinander AUuSsS
derselben S Z dı ch © Überlieferung, der Jes 5 bereits

ZWEe]1 Gheder gewachsen War.
Vorsichtiger ist beı der Krörterung der Parallelen dem

Je uUuSwort M} 1 I8 „Jch zerstöre diesen Tempel, der von Händen
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yemacht 1St, und, banue dreı Lagen M, der nıcht von Händen
gemacht ist.  < Der mandäıischeMenschensohn, AnösS- Uthra, Sagı 16
verwüste und haue wieder auf, ıch zerstöre und gründe wı]ıeder mMmMe1inen

Tempel “ oder „ MEINEN Palast“ S 63) Und manichäischen.
Turfan-Fragment heilit BS : „Ich vermas dıesen Palast zerstören, der
m1% Händen yemacht 187 und dreı Tagen werde en mashen Wäas

nıcht mMı Händen gyemacht SE S 66) hätte noch 111e dritte
Parallele hinzufügen ollen ; denn dasselbe Wort klıngt 4uch der
jüdischen Überlieferung wıeder , VON dem @88128 Menahem ben
Hıskia YTzählt wiırd, dald 99 seinetwillen “ Oder „unmıttelbar nach ıhm  ..
der Tempel zerstört und wıeder aufgebaut werden qgl !te (Jer Talmud
er. 1E 4; fol. 52 und Var.) hält mıt 6C den manıchälschen
Satz für 81n Zitat AUS dem Evangelium ; die Übereinstimmung ist ÖTrt-
lıch, und e1On Maniıchäer hätte n]ıemals VOR sıch aus das Taufelswer des
Leıbes für „Palast” erklärt:. Auch der mandäische ext spielt
wohl auf das Kvangelum Aber ocheint M1r erwägenswert, oh
nıcht das angeführte Wort ursprünglıch dem Zeloten Menahem gehört,
1 dessen Mund und dessen (+e1s%t 8S ausgezeichnet pabnt: durch die
Kroberung der römischen Zwingburg VOR Jerusalem, dıe Se1N erkWär,
hat er den jJüdischen Krıeg entfesselt und damıt den Untergang des
Tempels verschuldet. Nach dem Tod des Hohepriesters Ananlas, der
ebenfalks SC1IN Werk War, stolzierte Ör a 1Q 801 politischer Messlas, mı

niglichen (Gewändern bekleıdet und VON bewaffneten Leibwache
auf dem Tempelplatz umher, bis er gefangen und gemartertumgeben

urde (Bell Jud I1 L, SE annn Aare das Wort, das ursprünglich
rtliıch gemeint. Wäal und Wiederaufbau des Tempels durch (x0ttes

der der nge an 11 Aussichtstellte, erst sekundär auf Jesus über-
&3 tragen und erst nach der Zerstörung Jerusalems 111 dıe Evangelien-

erlieferung eingedrungen, W1€ vielleicht auch Menahems faijerlich
Kinzug a {S Könıgy Jerusalem da: Vorbild für den gy]leichen Vorgan

Leben esu SCWOSCH 1st
In dıe zweıte Auflage der HME hat ZWaLr die Ergebniss

e1NeTr neuesten Forschungen eingefügt, aber S16 ist doch nıcht Orgäanı
Der gegenwärtigen. Gesamtanschauung hervorgewachsen. Sso hat

etzt „Das ijranische Erlösungsmysterium“ *1 einem be-
sonderen er. dargestellt, das bısherıgen Studien zusammenfaßt
und S1e zugleich weiterführt. Man merkt hler mehr als sonst seinen
Schriften dasUnfertige; Tr schlepp noch viel von SEINeEeTrVergangen-

16 mit sıch, und das Neue ist noch nıicht voll ausgereift. Aber ennn

1) Bonn 1921 Abgekürzt Als kurze Zusgn-;rhenfa‚sspng dieses
Buches schrieb selbst den Aufsatz: „ IranischerErlösungsglaube “
ZN X  9 KZ Fortan ab ekürzt ZNW r  _ eingehende AÄAn-
e „Zum iranıschen Erlösungsmysterium undZUEX Methode der vergleichen- -

igionsgeschichte “*C6 veröffentlichte Ha S el Ztschr.
1008 de Relwiss. 36, I 25 (- 264 289 — 299



190 Fo7 schungsberichte

SE1IN Entwicklung anch NaCN N1ıCAT abgyeschlossen erschemint 41e Nan

doeh deutlich, weichem Zuele S1Ie zustrebt, und vıel Man auch
einzelnen dem Buche QBSZUSEeiZEN en Mas, muß Han es doch,
FAUZON betrachtet, weasentlhichen Fortschrıtt, Sınne

D k DAepochemachend 2TeI Krkenntnonis VD erden der hellenistischen
Rel]ıg10n ınd des Jndentfums HEeNNsN Der Binddnß der iranıschen Reli-
S1I0NM, den Bousset für dıe jJüdische Apokalypirk Hereıts hat
hıer ZU erstenmal 216 für d1e Erlösungsreligıon wahrscheinlich gyemacht
Da unNns gyleichzeitige Quellen TÜr ıe iranısche keligion ehlen, bleıibt
freilıch 198988 der indırekte Weg der Rückschlüsse AUS der späteren für
dıe altere Ze1it übrıg. Dıie VonNn R fasf, Q5ETHS efolgte Methode hat hler
XUbE Früchte geiragen und Resultate yezeit1gt, dıe aunch der schäristen
Kritik standhalten dürften.

yeht AUS OM den Urkunden der mMan 11©ehälılschen
HF LAanN- LTexte, eren Interpretation sSchon und für sich 611N€ Tat
bedeutet DIie manıchäilsche Keligion 1ST ZWaL JUR$, haf 449er den Vor-
Zü8 9 dal iıhr OHSECIOL 0der WEILETET Zusammenhang M1 der lIranıschen
@112102 schlechthın unbestreitbar 18% iaran schlıelßt sıch eine Dar-
stellung es * @& Erlösungsglaubens, der uns vielleicht Schon
IN P1INEe etiwas altere Zeit zurückführt. HÜr die Datıerung sınd inzel-
heıten der chrıstlıchen G(GnOosS1ıs VODO entscheıidender Bedeutung.
jetont m1ıt Recht, d.(lß uns be1ı den Valentinianern und Naassenern,
den Oden Salomos und den Hymnen der T’homasakten Anschauungen
überlıefert sınd dıe sıch m1 denen der manıchälischen und mandäıischen

ZU=Kelig10n decken und darum a „YVOrmManıchälsche GnoOos1s
sammengefaßt werden können. Sind WITE damıt sıcher Dis den Anfang
des Ohr. yekommen , ist bıs ZUDD Deutero - Paulinismus
und Z Paulus selbst UUr och e1n kleiner Schritt. Damıt sınd d1e
iranısche und die Jüdisch - christlıche kKelıgion durch 116 fortlaufende
Kette VOD Zeugnissen verbunden, dıe der analytısche Horscher
Yn rückwärts nach VOrWÄATrtS zusammengestel und untersucht hat, dıe
jar synthetische Historiker aher umgekehrt ı geschichtlicher Keihenfolge
esen muß Vorsichtig setzt ZUmM Schluß noch Hen Fuß MN uden-
5um und wıll dort TE1 iranısche Vorstellungen nachweisen: dıe
Gestalt des Menschensohnes der Apokalypti dıe Gestalt der
Weisheit der Spruchweisheit und dıe Gestalt des 107 beı esekıe
In allen drel Fällen ist ıhm der Wahrscheinlichkeitsbeweis geglück und
1äßt sich durch weıtere Beobachtungen verstärken

macht 0S dem Leser nıcht 1MM:| eicht, iıhm folgen, teils
e1ıl viel Voraussetzt, teils eil SsSeINe Anschauungen nıcht ber-

In IEM. S1N! leider sehr el Druckfehler, VOon denen CIN1SC S11
störend 8311 1 H) lies : „das zweıte uch des linken Genza“‘;
S  7  9 f hat WAar der NVext, VO  a} Le Coq „haben WIT nıcht Au

geführt*‘, hber das „nicht"‘  9255 be?-u-hl? aunt Versehen, wIie Le Coq und
JIr mıtgeteilt hat; S  2  en  D, hes ‚„Ihre Lehmstücke abgekniffen hat‘*
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sichtlıch ZruUßPIETE, teils 211 sıch bısweılen nıcht klar
ausdrückt, teils el sıch sSeinen verschıiedenen Veröffentlichungen
wiıderspricht. Dıie hıer begonnene kritische Auseinandersetzung ırd dahe
nıcht VUr das Verständnis der Sache, sondern auch das Verständniıs R.s
ördern können S1]e anl sıch beschränken aul bestimmte Vorstellungs-
reıhen, wıll VOT allem 1E:M und zugleich dıe neuesten Horschungen
über dıe manıchäische und mandäısche Religion einführen ınd S16 welıter-
führen Die Ausdrücke „ Mysterjenreligion “ uüund ‚„ Hrlösungsmyster1um **
vermeılde ich dabel absıchtlich, 21l ıch das Wort „ Mysteriıum “ ] diesem
Zusammenhange beanstande und LUr beschränktem Maße für richtie
halten kann. und versteheIch rede VONn „Krlösungsreligion“
arunfier den Glauben dıe rlösung des Menschen VO.  S (leiblichen und
geistigen) ode durch (ekstatisches) Kınswerden mı1% Gottwesen,
das VOLL Hımmel dıe Materıe hıinabsteilgt IL A S16 verstrickt un! AUS
inr erlöst. ırd wıeder um Hımmel zurückzukehren. Auch das
Wort 29 @88148 vermeılde ich e1! 85 alttestamentlich 1St der 33 (+e-
salbte ® he16ßt und den Önıg oder Tr1iester bezeichnet aber n]ıemals den
99 Yrlöser Sınne vVo (Fortsetzung folgt

Harnacks arcıon
Von ME Soden, Breslau

In sSe1nem Lebensjahr beschert uDXnSs M Harnack ec1]1he yroße
Monographie über Marcıon kır bringt damıt Studien zZuUu SC  u  9
die VOL Jahren mit. VvVon der Dorpater theologıschen
gekrönten, ungedruckt gyebliıebenen Preisarbeit begonnen hat. ‚„Marcion
ist der Kirchengeschichte erstie Inehe SCWEOSCH, und diese
Neigung und Verehrung ist 1 dem halbean Jahrhundert, das ıch m1t
ıhm durchleht habe, selbst Uurc. Augustin niıcht yeschwächtworden “
S IIN Davon zeugt das Buch auf vielan seiten. 1ne AusS-
gesprochene Syfxp_paichie und Hochschätzung ur SeINCN Helden begleıtet
den Verfasser bei der mühsamen Ausgrabung und Wiederherstellung der
durch einen unauslöschlichen Haß verschütteten und verstümmelten Denk-
mäler des Krzketzers. arcıon 18% auch für Harnack W1e6€ einst für
altkirchliehen AÄnhänger e1n zweıter Paulus; J2& , ist ihm 61IN alt-
christlicher Luther, der radikale und konsequente Soteriologe, der Ver-
künder der grundlosen EKvangelıum ofenbarten Laıebesgnade des

1) areion. Das Evangelium VO' fremden (Ao0tt Eine Monographie
ZUT Geschiehte der Grundlegung der katholischen Kirche. Leipzig, Hın-
rıchs, X 265, Sl geb (Das Werk wird gleich-zf:it_ig als AF der „ Texte und Untersuchungen ZUTr Gesehichte der alt-
christlichen Literatur‘‘ ausgegeben.,


